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2—  Êν 25—Vorbericht
1Cors erſte: iſt dieſes ein ſehr großes Verderb8 niß, daß die Kirche zu Grießbach, nicht eher

und nicht mehr beſuchet und geoffnet wird, als nur
zu der Zeit, wenn Kinder zu tauſſen, Copulatio—
uen, HaußCommunion, Leichen Wsangniſſe,

chs enund in funff oder ſe Wochen une Portion
Beicht Pfennige abzuhohlen ſeyn. Und weil die
ſamtlichen Jnwohnrr niernabls wiſſen; ob iolcher
ihr ſoarſämer Gottesdienſrrthit funf odet ſechzQse
chen ſoll begangen werden, oder ob ſie um 8, 10
oder i2 Uhr, ſich darzu kinfinden ſollen. Dahe
ro iſte leicht zu erachten, daß derſelbe auch ſehr we
nig, und von denen inehreſten Juwohnern gar

nicht beſuchet wird. 249
MerCkwlIrDilg ſſts, wenl, wir nICht elne
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pfarret ſeyn..
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dahin verleitet; daf ſie ihre Kinder nicht ſollen zur

Schule ſchicken, aus der Urſache: weil der Schul
meiſter aus Neuſtadel mit ſeinen anher bringenden

S Schulknaben, den Gottesdienſt zur Filia Grieß
vach init Singen beſorgete, und man ſolche Schu
le gar wohl entbehren konne,

Solchen Vorſchlag haben die Jnnwohner bey
jetztgemeldten 16 Jahren auch ſebr wohl beobach
tet! und ihre anwachſende Jugend bey einem 12

nhrigen Alter, nicht 2 Wochen zur Schule ge—
hen laſſen, und fodann hat ſie der Hr. Paſtor auch
ohne Erkanntniß Gottes und ſeines Worts vör
ein Gratial, mit zum Tiſch des HErrn hinzugetrie
Ten. Und dadurch hat er dieſes ſamtliche Schul
weſen ganzlich ruiniret und dem athier verwuſteten
Gottesdienſt gar aähnlich und gleichformiggemacht.

Derohalben bin ich genothiget; noch einmahl
zu melden, was der Urſprung  u ſolchen unverant

wortlichen KirchSchulund SabbathVerderb
niß ſey: Denn es iſt noch ſchriftlich zu befinden,
daß das Derff Grieſbach in Zahr Chriſti t534
unter E. E. Raths zu Schneeberg Jurisdiction ge
kommen. Die Kirche aber iſt dem dannahligen
Hn. Paſtore zu Neüſtadel als ein Filial nugethei

let worden, und derjelbehat ſolch Filial nebſt ſei
nen erſten Nachkommling auch recht wie ſichs ge
buhret ale Sonntage mit Gotterdienſt verſorget.
Wie hievon noch alte Schriften vorhanden ſind.

Nachdem aber mit der Zeit das Neuſtadel und
darzugehorige eingepfarrte Lindenau, Neudorff,
und bewohute Bergwercks-Geburge und Poch-
wercke, an Jnwohnern gar ſehr ſich vermehret, ſo
hat der lotztverſtokbene Hr. Mag. Richter ſerch

di



Filial nicht mehr als nur in 2? oder 3 Wochen mit
Gottesdienſt verſorgen konnen. Bey ittzigen Zei

Dten aher,. ſind in dem ſehr volckreichen Kirchſpiel
zu Neuſtadel, taglich Kinder zu tauffen, oder Lei
chenBegangniſſe zu beſorgen, und alle Sonntage
an die 2o Perſonen zum Tiſch des HErrn gehen.
Dahero ſolch Kirchſpiel die benachbarte Stadt

Schueeberg, (alwo4 Pfarrherrn ſich befinden)
an Beichtkindern etwas ubertrifft. Darum ſo
wird zur FiliaGzriesbach, nicht mehr als nach Ver
laufs oder 7? Wochen eine Predigt gethan, und
das Nachtmahl ausgeſpendet. Die hohen O—
ſter-Pfingſt und WeyhnachtFeſte, desgleichen
die ubrigen Sonn Feſt und Bußtaqe, wie auch
Advent- und Faſten-Zeiten, die werden mit Leh—
ren, Predigen, Betthjſtunden und Catechiſmus-

Examtn, Vor- und dachmittag ganzlich ausgeſezt

und niemals feterlich beggingen.
Hierbey iſt dieſes das Merckwurdigſte, daß die

in Griesbach beftndlichen. 43 meiſt beguterte und
bausliche Jnwohner ober goo Perſonen, by ihren

ſo gar ſehr verderbten Gorresdienſt müder Kirche
zu Neuſtadel nicht in Gemneinſchafft ſtehen, auch
in Beicht und Nachtmiahtgehen, Tauffen, Copu

uren und Begraben, dahin nicht eingeprqrret ſind.
und wedet jn vorigen, nochiietzigen Zeitenn nicht ei
nen Kircheuſtuhl veſeſſenn, auch wegen  der vielen

he ennn ute
hen. Dahero ſind innerhalb 20 Jahren, die
FeſtBuß und Sonntagf, nicht anderß angewey
det worden, als zur wochentlichen Feld- und. Hauß
Arbeit, wie auch Vogel und Haaſen zu ſchießen,
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Kartenſpiel und Schlaftagen. Daber iſt Sab
bathfeyer, Kirchengrhen und alte chriſtliche Ord
hung in Vergeſſenbeit kommen, und die Collecten
Geſder, an denen jahrlichen allgemeinen Buß
tagen, erſten Advent, Pſingſifeſt und anderer Zeit
die ſind gantzlich zuruck geblieben. Jedoch hat
der Hr. Paſtor bey dieſer Streitigkeit, ſolche etli
che Jahre von Hauß zu Hauß ſammlen laſſen.

Daß ich aber jedesmahl in der Beichtbethſtun
de vhne Schuler ſingen muß, komt daher weil der
.Hr. Paſtor das Schulgehenthat ausgerott. Doch
kan man mehr als zo Kinder zwiſchen den gund ta

Jahre des Nachts andenen Sonn und Feſttagen
in Spiel und Tantzhauß zu Grießbach gar thoricht
Bolcken, Fluehen und Schreyen horer

und daß ſolche verwilderte Jugend nach des Hn.

Paſtors gefahrlichen Abſichten und um des frem
den Schulmeiſters wiklen nicht ſoll zur Schule ge
hen. So iſt bey dieſem rojahrigen Proceß be
ſtandig dieſes mein Anſuchen und Verlangen ge
weſen: Daß der Schulmeiſter zu Reuſtadel ſoll
darthun und beweiſen; welche Obrigkeit, ihm und

ſeine Schuler zur Filia Grießbach beruffen, und
ihnen die Pfennige des Kuingel. Beuteis zur Be
zahlung und Einnahme deputiret hat. Denu da—
durch iſt die Kirche ſo verkurtzet, daß in derſelben
nichts kan repariret werden, und das Schulhouß
bey Echnee und und Regen Dachloß ſtehen muß.
So iſts auch noch in Andencken: daß ſein Aute—
ceſſor bey einer alhier geweſenen Schulmeiſter
Vacanz ohne Beruff ſich eingefunden, dem man
ſoleh Gzeld nur auf eingkurtze Zeit hat geben wollen.
und ſo fort zu einer ſehr ſchadlichen Gewohnheit
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ror hieſige Kirch und Schul-Jugend worden iſt.
Folglich hat der Hr. Paſtor vorgewendet, die El
tern hatten ihre Kinder ſelbſten informiret. Es iſt
aser leicht zu erachten, daß ſolche Jnformation
nichts vermag,. weil die Eitern zum Gottsdinſt nicht
gewohnet ſeyn.

Es hat auch der Hr. Paſtor, wie auch der Schul
meifter niemahls etliche Stunden ubrig, daß ſie
beyderſeits ſolch Filial nach Churſachſ. Kirchen-
Ordnunag mit Gottesdieuſt verſorgen konten; des
wegen wirn bey ſolchers Wochen Predigt, das Ev
angeliurn nicht verleſen, und das ſogenante Haupt
lied, und noch andere 4Lieder vor der Predigtwerden
auchnich: geſungen Dadochſeolches ein volliger
Gortesbienſt ſeyn ſoll, weil etliche 7o Perſonen

zum Tiſch des HErrn gehen. Gleichergeſtalt wer
den die neugebohren Kinder, ofters m der gar ſpa
ten Nacht bey angejundeten Licht getauffet.
Und bey ſolchen Umſtänden hat der Hr. Paſtor
wmehr als iooo und der Schulmeiſter uber 400
ReichsThaler jahrlich zur Einzunahme.

Ats abervor un FJahren das Schulgehen unter
der anwachſenden Jugend ſolchergeſtait, wie unſer

Cottesdienſi verwuſtet ward und ich keine Hulfe
moch Beſſerung bey dem Hn. Paſtore mit guten
uhzerten. nicht erlangen konnte; ſo habe ſolchen
Mainim Jahr 1751. dem Hn. Superintendent en
zu Zwickau, und nachathends im hochlobl. Conſi—
ſiorio zu Leipzig metden muſſen. Zur ſelhen Zeit

hatte man dieſe Vermurthung: daß der Herr
Mitrwochsprediger zu Schneeberg hinfuhro ſolch
Filial mit Gottesdienſt verforgen ſolte, maßen
derſelbe keine Predigt an denen Sonn Feſt- und
Bußtagen in Schuceberg zu thun hat.



Da nun aber ſolche Vermuthung nicht.erfolget,
ſondern durch Beſehl Jhro Konigl. Hoheit unſers
theuerſten Churprintzens, am z. Nov. 1756 durch
Verordnung des Ober-Conſiſtorii zu Dresden
die Publication eines allergnadigſten Befehis un
term 25 Juhnr759 dem Hn. Paſtore iſt anbefohlen
worden: daß er nunmehro einen Sountag um
den andern in ſeinen Filial Sottesdienſt halten,
und an denen Bustagen Predigen ſoll, damit die
Colteetengelder nicht verkurtzt, und die Pfenui
ge des Klingelbeutels nicht. entwendet, ſond ern
der Kirche zur rechtmaßigen Einnahme angerehen
ſollen. Daoegen ſfoll dem Hn. Paſtore jahrlich.
4 Scheffel Korn, von denen Jnwobnern zu Gließ
bach deputiret ſeyn, und der daſelbſt oerordnete
Jugendlehrer, ſoll nicht nur in der Beicht-Beth
ſtunde, ſondern auch hey den beſcimmten Gotter—
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haben c.Soiche hohe Verordnuung und Befſehl iſt in
Praſenz des Hu. GSuperintent. des Hn. Creiß
Amtmauns zu Schwartzenberg, und E. E. Raths
zu Schneeberg,zur Zeit der eten Commißion, nem
lich am ietztgemeldten 25 Jul. 1759 offentlich vor
geleſen, und von den ſamtlichen Einwobhnern zu
Grießbach auch einhellig bewilligt werden.

Alleine da ſie wiedeeum gar anders ſich reſoloirt
und ſolcher Bewilligung nicht beypflichten wollen,
ſo laſſen ſie nuntiiehto gar verdachtig ſich alſo ver
nehmen: daß ſie noch etliche hundert Thaler wol-
lendaran ſetzen, ehe ſie einen Gottesdienſt ſichwoi
len aufburden laſſen. Alſo iſt ſothanen Leiehl



ſt3 Jahren ſchlecht nach geiebet worden, ja es
iſt vielmehr viel ſchlimmer iworden, ſogar, daß mir
auch fur das alttagliche Morgen, Mittag und A—
bend Lauten, meine rechtmaßigen Aeeidentig alle
verkurtzet ſind, und wenn ich das Allergnadigſte
Tranckſteuer Zeeneficium jeitheto nicht zum Unter
halt gehabt hatte, ſo hatich ſolehen Leuten (dieſich
vbne Gottesdienſt befinden) ihre Aufwartung
nichtthun konnen. Und daben hat mir dieſer tojahri
ge Proerß etliche zo Thaler Unkoſten verurſcchet,
duß ich alle das Meinige jügebußet.
An ſolchen Kindern die bisweilen noth alliche

Stunden indie Schule gegangen ſeyn, habe ich
beſtandig dasjenige gethan, was einen Schulmänn
in ſo einer Schule zu thun dblieget, und werde des
wegen keine ſchwere Verantwortung (wie der Hr
Paſtor) bey Gott zu gewartet haben. Miit ei
nem Wort der Gotresdienſt iſt zu Grießbatch ver
wuſtet, die Schute ausgerottet, und der Kinder
lehrer verjaget.Dieſes ſind alſo die Urſachen warum ich:ſotch

Schulaint eine zeitlang verlaſſen, und mein Brod
durch dieſe Nelation in der Fremde ſucheninunß.n
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elageStimme
dber das zu Grießbach befind

n liche Kirch Schul— und Sab
egib Verderbniß.

lu cii Prinl t
Jun Thon WWer nur den lieben Ejott latt

e. walten.
negt denn die! Hulfe zu verſchwinden, bey

meinen boſen Schullen-Amt, und wil ſich denn
pktin belffer fiuden, der ſolches ſetzt in beſſern
tand,æs bleibt. das Chriſtenthum. vernicht,

weim hier gar keingOulffe geſchicht.
dOk ſters nm Sonn und Fepentagen; hrt

man won keiner Predigt mehr, und ich ſolis
aucchonr. niemand. klagen, daß die Schul iſt
verwunet. ſeht, der Bustag auch noch derge—
ſtalt, iſt ausgerott  bey Jung und Alt.

u.3catechetiſch wird nichts geubet, in unßzrn
wexrthen Gotteshauf, weil nian auch keme

neth
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Zu them iſt: ach uoch diß zur/ ſagen,v daß
der: Neuſtadler Schulennmotin, die Tinlegpfen

auch. michteebnſirmirt.

Bethſtund liebet, ſo ſiehet es nicht chriſtlich
aus, denn weil die KRirch verſchloſſen ſteht,
darum das Kartenſpiel ſtets geht.

Korutz: denn das funff. Wochen verdansen,

ſs wiſſen?wir noch nicht gewiß, ob wir auch
Gottesdienſt erlaugen, zur funff oder ſechs WWo

chenFriſt, derhalben wird die Feldgrbeit, ver
richt zur Feſt- und Soñntaägszeit.

Es iſt auch ein unbillig Weſen, vaß dieſe

Leut an keinen Ort, zum Prediahoren, Sin
gen, Leſen, nicht einverleibt u Gottes Weort,
dergleichen Leute man nicht find, die nirgend

eingepfarret ſind.  ν—“ν‘4

Laßts denn der Prediger. geſchehen, daß er
den Goilesdienſt vergißt; ſo iſt. dschdeutlich
zu erſehen, daß die Jugend verkurtzet iſt, weil
ſie gar nicht zur Kuch beſtimmt, und auch in

lkeine: Schule kont.i.

jdiſi ν its:ie uues
ge wegthhutt:agen. die dir irch nieht entbehren
kan, und weil er hieher nicht vocirt, ſo iſt er

d!

elztit,“ E lll—  eGrisfibach das iſt Inlur gautz?!erſtotben,
weil man unn diefergirch nichtelehrſ,“ ſo iſt
auch Jungünd altverdurbgn/ weit man ſtets Fluch
und Scheltwort hort, nn einen Wort in der
Gemtin ſoll Gottesdienſt verbannet ſeyn

J 2 Vori



..Vaorige. Melodey.
aaNan ſoll und muß ietzt billig klagen, daß
uns das  werthe Gotteswort, zu Grießbach

nicht  wird vorgetragen; darum iſt diß ein bo—
ſer Ort, da gehts wie man von Sodomließt,
weil Gottesdienſt nicht gangbar iſt.

Dies Dorff iſt bey Schneebetg zu finden,
da dier Kirch ohne Gzottesdienſt, daäß giebt
arſaeh zu manchen Sunden, dem Land nur
Vgluch und. kein Gewinſt, denn die Hauptfeſt

zun Gottes Ehr, die werden nicht gefeyert
mehr.

.4 eet andqaChtiſtliche Pflicht zum Kirchengehen, iſt
vergenen zur Bußtagspeit; denn weir die Kir
rhe touft! hut ſtehert, und dieſer Dorf nicht
ðeindeileibt, ſo iſts unchtiſtlich da .beſtelt, weil

wan kein Feſt- noch Sonntag hatt.

Charfreytag, Advent, Faſtenzeiteu, hort man
von Gottesdienſt gar nicht, und auch gar

—Dſind alda nicht im Gebrauch.

Leichtſinnig  laufft die rohe Jugend, auf
ſolcher widen Unglucke-Bahn, daß iſt ſchand—
lich und boſe Tugend, daß ſie nicht Bethen
und Singen kan, —uach iſt, weil Groß*4 11

und Kieit gar irch uund Schule
ſeyn. v r2 t ñ
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Was ſoll'voch endlich: daraus werden. qus
„dieſen ungottlichen Ort, dergleichen keins auf
dDieſer Erden, zu finden ohne Gotttren wort,
und dis uebel daher entſpringt, weil ſie nicht
eingevfarret ſind.

mIn andern nah und weiten Landen, wird

ſolch Schandwerck nicht gehort, wo. Kirch
und Schule iſt vorhanden, und doch— nicht
drinnen wird gelehrt, da iſt das Recht: gnt

ti 1ſehr vruletzt, weil Kirch und Schul beſeit cgel

fetzt. J Ce..
ledoch werd ich noch Hulffe haben, weilr

GoOtt. und auch ſtin. Wort  pelgngt denn die
ſes ſinð!hr reiche. Eigben, die GOtt der
Welt, hat zugewand, hrum wollen. wit auf
hlgu ihm ſtngen ſtets Lob Ehr ünd

ul
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